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Als Kaiser Otto I. bei seiner Rückkehr aus Italien den

Weg abermals über Chur nahm, fand er an Hartberts Stelle
den Bischof H i I t i b a I d. Derselbe war im Kloster St. Gallen
erzogen worden und gelangte vorzüglich durch Hartbert auf
den bischöflichen Stuhl, den er durch hohe Tugenden zierte.
Auch er schloß sich eng an das kaiserliche Haus an. Er hatte
schon zu Lebzeiten seines Borgängers das Bistum verwaltet.
Die Bischofsweihe empfing er vom hl. Ulrich, dem Bischof

von Augsburg.
Der Graf Arnold von Lenzburg klagte beim Kaiser, der

Hof zu Zizers gehöre nicht der Kirche zu Chur, sondern dem

Kloster Schännis, welchem er wider Recht entzogen worden
sei. Otto beschied die Parteien nach Konstanz. Viele edle

und freie rätische Männer erschienen daselbst mit Adalbert,
dem Grafen über Churrätien, auf den angesetzten Tag und
bezeugten, der Hof zu Zizers habe dem Kaiser eigentümlich
zugehört, derselbe habe somit nur das Seine der Kirche von
Chur geschenkt. Hierauf bestätigte der Kaiser der Kirche von
Chur aufs neue den Besitz jenes Hofes (972). Bald darauf
starb der Kaiser (7. Mai 973). Er ist der Wiederhersteller
des heiligen römischen Reiches deutscher Nation. Er hatte
ein großes Leben hinter sich; nun mahnte ihn so vieles an

das Ende. In Mainz stand er an den Gräbern seiner Tochter
Liudgardis und seiner Söhne Liudolfs und Wilhelms, in Qued¬

linburg am Grabe der verehrten Mutter, in Magdeburg am
Grabe seiner Editha. Sein treuer Bruder Bruno war dahin¬
geschieden und die ganze Heldenschar seiner Jugend. Stiftun¬
gen von Kirchen, Werke des Wohltuns schmückten des Kaisers
letzte Tage. Wegen der Verbindung Deutschlands mit Italien
erhielt Churrätien eine besondere Wichtigkeit für Deutschland.
Dies erkannte Otto I. und er gab die rätischen Alpenpässe

in die Hand der Churer Bischöfe.
Herzog Burkard III., durch Gerechtigkeit und Frömmig¬

keit ausgezeichnet, starb im gleichen Jahre, wie der Kaiser.
Die geistreiche und gelehrte Hadewig hatte ihm keine Kinder
gebracht. Das Herzogtum Schwaben und Rätien erhielt Otto,
der Sohn Liudolfs und der Jda.

4. Bischof Hiltibald. Otto II. und Otto III. Bischof Waldo.

Kaiser Otto II. war gelehrter als sein Vater, hatte aber

nicht seine Geistes- und Tatkraft. Im Jahre 980 unternahm
er einen Zug nach Italien; ihm folgte Herzog Otto mit seinem

Volk aus Rätien, Schwaben und Baiern; denn auch dieses


